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1 Einführung

Es bleibt einem jeden immer noch so viel Kraft,  
das auszuführen, wovon er überzeugt ist.

(Johann Wolfgang von Goethe)

Spricht man mit Therapeuten1 über besonders demoralisierende und schwierige 
Therapien, so nennen sie häufig solche Therapien mit „unmotivierten“ Patien-
ten, die sich nicht auf den therapeutischen Prozess einlassen wollen, mit denen 
sich die Therapie im Kreis dreht und die keine Verantwortung für ihr eigenes 
Leben zu übernehmen scheinen. Neben der Demoralisierung von sowohl Patien-
ten als auch Therapeuten kommt auch hinzu, dass der Erfolg der Therapie in sol-
chen Fällen oftmals geringer ausfällt.

Hinsichtlich der Therapieplanung scheint es unumstritten, dass das Vorliegen von 
(Änderungs-) Motivation seitens des Patienten eine Grundvoraussetzung für die 
Anwendung diverser therapeutischer Interventionen ist. Als Beispiel dafür sei auf 
das 7-Phasen-Modell der Selbstmanagement-Therapie von Kanfer et al. (2012) 
verwiesen, bei welchem der Aufbau von Änderungsmotivation (Phase 2) im Pro-
zess klar vor der Durchführung spezieller Methoden (Phase 5) benannt wird. Mo-
tivation ist also notwendig, um mit der „eigentlichen“ Therapie zu beginnen.

Beim Blick in kognitiv-verhaltenstherapeutische Manuale fällt allerdings auf, dass 
sich dieser Grundvoraussetzung methodisch eher wenig gewidmet wird: In vielen 
Fällen wird vom Vorliegen einer Änderungsmotivation beim Patienten ausge gangen 
und diese wird nicht weiter oder in größerem Umfang thematisiert. Bei Störungs-
bildern, denen regelhaft motivationale Schwierigkeiten zugesprochen werden (ins-
besondere Suchterkrankungen, Essstörungen, somatische Belastungsstörungen 
und Persönlichkeitsstörungen), finden sich meist auf den ersten Seiten einige „Klas-
siker“ und Hinweise zur anfänglichen Steigerung der Änderungsmotivation. Bei 
anderen Störungsbildern, welche grundsätzlich weniger und tendenziell eher kurz-
fristig mit motivationalen Schwierigkeiten zu kämpfen haben (z. B. Angststörun-
gen: ggf. vor der Exposition), bleibt das Thema teilweise ganz aus.

Hinsichtlich der Herausforderungen, die Patienten mit motivationalen Schwierig-
keiten für Therapeuten darstellen können, wird der geringe Anteil an Strategien 
zum Umgang damit dem Problem nicht immer gerecht.

1 Zugunsten einer besseren Lesbarkeit verwenden wir im Text in der Regel das generische Mas-
kulinum. Diese Formulierungen umfassen gleichermaßen alle Geschlechter (m/w/d). Die 
verkürzte Sprachform hat nur redaktionelle Gründe und beinhaltet keine Wertung. Wenn 
möglich, wurde eine geschlechtsneutrale Formulierung gewählt.
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2 Kapitel 1

Therapie vs. Änderungsmotivation

Änderungsmotivation und Therapiemotivation beinhalten nicht dasselbe 
(Michalak et al., 2007). Therapiemotivation meint den Wunsch oder das Be-
streben, eine Therapie bzw. einen Therapeuten aufzusuchen. Änderungsmo-
tivation zielt dagegen auf den Wunsch bzw. das Streben nach einer tatsächli-
chen Veränderung ab. Den Gegenpol zur Änderungsmotivation stellt die 
„Störungsmotivation“ – also der Wunsch nach Beibehaltung der Symptoma-
tik – dar, woraus letztlich die Ambivalenz bezüglich der Veränderung resul-
tiert. Das Fazit dieser Begriffsdifferenzierung lautet, dass Patienten, die eine 
Therapie aufsuchen, sich eventuell noch nicht für eine wirkliche Veränderung 
entschieden haben. In diesem Buch verstehen wir unter „Motivation“ vorran-
ging „Änderungsmotivation“, wobei die vorgeschlagenen Methoden auch für 
„Therapiemotivation“ herangezogen werden können.

Unser Ziel für das vorliegende Buch ist es daher, dieser Diskrepanz entgegenzu-
wirken und eine strukturierte Methodensammlung zum Umgang mit motivatio-
nalen Problemen anzubieten. Bei der Suche nach Interventionen stößt man vor-
ranging auf das Motivational Interviewing (MI; Miller & Rollnick, 2015), welches 
einen sehr wertvollen Ansatz für die innere Haltung und die grundsätzliche Ge-
sprächsführung darstellt. Der Gesprächsführung – mit Schwerpunkt auf dem MI, 
aber auch darüber hinausgehend – widmen wir uns als einem zentralen Kern des 
Buches. Als weiteren Schwerpunkt möchten wir eine Übersicht über Interventi-
onen geben, mit denen man in konkreten therapeutischen Übungen die Motiva-
tion von Patienten verbessern kann.

Der „rote Faden“ bildet dabei das transtheoretische Modell der Verhaltensände-
rung (TTM; Prochaska & DiClemente, 1984) und die darin definierten Stufen bzw. 
Phasen der Veränderung („stages of change“). Auf Basis dieser Phasen versuchen 
wir, für einen großen Teil der Interventionen eine Empfehlung zu geben, in wel-
cher motivationalen Phase welche Techniken anzuwenden sind.

Was noch vorweg angemerkt sei: Die Formulierung „Förderung der Änderungs-
motivation“ legt nahe, dass eine solche bei eigentlich jedem Patienten erreicht 
werden könne. In den meisten Fällen würden wir diese Position auch unterstrei-
chen, da zumeist primär eine gewisse Ambivalenz bezüglich des jeweiligen Pro-
blems vorliegt bzw. herausgearbeitet werden kann (es also gute Gründe gegen 
und für eine Veränderung gibt) und auf Basis dieser Ambivalenz Techniken ein-
gesetzt werden können, um die Änderungsmotivation zu steigern.

Es gibt jedoch auch Grenzen: Wo tatsächlich letztlich keinerlei Ambivalenz 
 gegeben ist, da ist unserer Ansicht nach auch kein Ansatzpunkt für eine Stei-
gerung der Änderungsmotivation zu finden. So sollte sich auch der engagier-
teste oder motivierteste Therapeut deutlich machen, dass eine Steigerung der 
 Änderungsmotivation beim Patienten nicht herbeibeschworen oder „einge-
pflanzt“ werden kann, wenn nach gründlicher Exploration nichts an Argumen-
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3Einführung

ten für eine Veränderung augenscheinlich wird. An dieser Stelle ist einer der 
Leitsätze der systemischen Therapie hilfreich: Es gibt immer einen idealen Zeit-
punkt für eine Veränderung und manchmal ist es einfach notwendig, auf diesen 
Zeitpunkt zu warten.

Auch wenn eine gewisse Ambivalenz gegeben ist oder sich herausarbeiten lässt, 
sind die Möglichkeiten zur Initiierung der Veränderung meist weiterhin begrenzt. 
Der Umgang mit der Ambivalenz und insbesondere die zugestandene Zeit bis zur 
Überwindung derselben (mit dem Resultat „Handlung“ für die Veränderung) wird 
unserer Erfahrung nach sehr unterschiedlich im Kreis der Psychotherapeuten ge-
handhabt.

Unserer Ansicht nach kann die Zeit, die Patienten für das Durchlaufen des ge-
samten Prozesses oder für das sich Durchringen zu einer Entscheidung brauchen, 
nicht völlig übersprungen werden. Wir sind jedoch der Meinung, dass sie durch 
geeignete therapeutische Interventionen verkürzt bzw. der Prozess beschleunigt 
werden kann. Die meisten Menschen setzen sich ansonsten vermutlich nicht frei-
willig (z. B. eine Stunde die Woche) mit der unangenehmen Tatsache auseinan-
der, dass beispielsweise gewisse persönliche Werte oder Ziele nicht mit dem ak-
tuellen Verhalten vereinbar sind. Ohne die therapeutische Begleitung in dem 
Zusammenhang würden sie möglicherweise erst durch bestimmte Entwicklun-
gen im Laufe ihres Lebens auf gewisse Diskrepanzen stoßen, was jedoch mit 
einem viel längeren zeitlichen Prozess und teilweise auch schmerzlicheren Er-
fahrungen einhergehen würde. Eine vorzeitige bzw. intensivierte Auseinander-
setzung mit dem Problem und – damit im besten Fall verbunden – eine Beschleu-
nigung der Entscheidung für eine Veränderung kann durch den Therapeuten 
positiv beeinflusst werden. Dafür dienen die in diesem Buch vorgestellten Inhalte.

Veränderungs
prozess  
beschleunigen
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